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Welche Bedeutung hat das Fähigkeitsselbstkonzept für die Leistungs- und Persönlichkeitsentwicklung von SuS?

Im Schulalltag spielen Fähigkeitsselbstkonzepte eine bedeutsame Rolle. Die Schüler entwickeln während der Grundschulzeit relativ stabile Vorstellungen in Bezug auf die eigenen kognitiven Fähigkeiten. 
Fähigkeitsselbstkonzept wird von Zeinz und Köller (2006) als „generalisierte selbstbezogene Fähigkeitskognitionen, die sich auf die erbrachten Leistungen in den verschiedenen Schulfächern beziehen“ (S.177).
Der Zusammenhang zwischen Fähigkeitsselbstkonzept (FSK) und den Leistungen wird in vielen Studien untersucht.
Es gibt zwei Ansätze in der Literatur, die die Wirkrichtung des FSK und der Leistungen beschreiben.  Zum einen der Self-Enhancement-Ansatz, der besagt, dass FSK den maßgeblichen Einfluss auf die Leistungen haben.
Zum anderen- Skill-Development-Ansatz, bei dem sich die erbrachten Leistungen auf das FSK auswirken.
Fähigkeitskonzept eines Schülers kommt aus welchen verschiedenen Quellen. Dabei gibt es zwei Aspekte:
-Erfahrungen, die ein Schüler mit eigener Leistung macht und direkte, sowie indirekte Fähigkeitsmitteilungen von einer Bezugsperson, z.B. Lehrer, Eltern und Mitschüler.
Zu dem ersten Aspekt gehören die Erfolgs- und Misserfolgserlebnisse, die beim Bearbeiten der Aufgaben stattfinden und die festgestellte Leistung.
Diese Informationen, die der Schüler bekommt oder wahrnimmt werden von ihm verarbeitet. In diesem Prozess haben die Ursachenzuschreibungen und Vergleichsprozesse eine Bedeutung.
Die Grundlage für die Erklärung, wie die Schüler ihre Fähigkeiten aus ihren Leistungen erschließen, bilden die Attributionstheorien und die Referenzrahmentheorien.
Ein Beispiel: 
Ein Schüler bekommt im Vergleich zum Klassendurchschnitt eine schlechte Note für eine Klassenarbeit, dabei hat er sich angestrengt, um für die Klassenarbeit zu lernen. Der Misserfolg wird nicht mit externen Variablen wie „ein schlechter Tag“ oder „zu schwerer Arbeit“ verbunden. Mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit wird dann der Misserfolg auf eigene Fähigkeiten zurückgeführt. Umgekehrt, wenn eine gute Note bei einer schweren Arbeit erreicht wurde, wird das auf die eigene Begabung zurückgeführt. 
Solche Untersuchungen sind für einen Aufstieg vom Fähigkeitsselbstkonzept relevant.
Ein weiterer Faktor zum Bezugsgruppeneffekt wird aus den Studien deutlich. Besonders auffällig ist es in Deutschland beim Übergang an eine weiterführende Schule.
 Es geht darum, dass beim Wechsel der Bezugsgruppe das Fähigkeitsselbstkonzept entweder sinkt oder aufsteigt. Es passiert, weil der Wechsel in eine stärkere oder eine schwächere Bezugsgruppe stattfindet, z.B. Grundschule- Gymnasium oder Grundschule-Oberschule.
Die Selbstwahrnehmung innerhalb einer neuen Gruppe verändert sich in Folge der Vergleichsprozesse innerhalb der neuen Gruppe. Die Leistungsanforderungen in der weiterführenden Schule spielen bei der Einschätzung auch eine wichtige Rolle.
Die indirekte Einschätzung der Lehrer in der Grundschule spielt eine große Rolle beim dem Fähigkeitsselbstkonzept. Die Einschätzung muss aber vom Schüler erstmal wahrgenommen werden.
Nach den Lehrern haben die Eltern den meisten Einfluss auf die Selbsteinschätzung der Kinder. Das passiert auch direkt und indirekt.
Das pädagogische Ziel während der Grundschule ist es natürlich das Fähigkeitsselbstkonzept der Schüler positiv zu entwickeln.
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